
Am 20. März 2016 öff-
net die Engagierten Messe 
- „Markt der Möglichkeiten“ 
erneut um 11.00 Uhr ihre 
Türen. Die Messe findet zum 
ersten Mal im neuen Gebäu-
de der Erich Kästner Gemein-
schaftsschule statt. Damit ist 
das Raumangebot gegenüber 
dem bisherigen Veranstal-
tungsort HdB in Hainholz 
deutlich vergrößert.

Unter dem Motto: Mitein-
ander. Vielfalt. Leben. können 
jetzt noch mehr Vereine, Ver-
bände, Initiativen und ehren-
amtliche Organisationen aus 
Elmshorn sich Ihnen vorstel-

Zum zweiten Mal
len und ihre Leistungen prä-
sentieren. Hierzu laden wir 
Sie herzlich ein - zur bunten 
und lebendigen Engagierten-
messe „Markt der Möglich-
keiten“ in Elmshorn.

Ehrenamtlich präsentieren 

– ehrenamtlich engagieren

Hier erfahren Sie, welche 
Freizeitangebote es in unserer 
Stadt gibt. Die Vereine und 
Organisationen bieten die 
Gelegenheit zum Mitmachen 
und laden ein zum eigenen 
Engagement. Sie können di-
rekt mit den Vereinen spre-
chen, wie Sie sich selbst, Ihre 

Ideen, Ihr Können und Wis-
sen einbringen.

Ob Freizeitgestaltung, 
Sport, Leidenschaften und 
Hobbies, soziales-, kultu-
relles- und gesellschaftliches 
Engagement: Diese Veranstal-
tung gibt Impulse über die 
Arbeit in und mit den Verei-
nen und Organisationen. 

Lassen Sie sich diese Mög-
lichkeit nicht entgehen und 
kommen Sie zum „Markt der 
Möglichkeiten“, zeigen Sie 
Ihr Interesse und Ihr Engage-
ment.

Norbert Borgwaldt
Peter Kruse

Liebe Mitglieder des Stadt-
teilvereins, hallo Nachbarn 
und Interessierte,

das neue Jahr 2016 hat be-
reits gut angefangen. Wir ha-
ben eine Spendenzusage von 
der Fa. TAG für die Aktivi-
täten im Stadtteilfonds erhal-
ten. Und die ersten Termine 

Stadtteilverein lädt ein
im Stadtteil sind bereits fest-
gelegt. Das können Sie sich 
auch anhand der aktuellen 
Termine im Stadtteilkalender 
unter www.elmshorn-hain-
holz.de/Termine anschauen.

Am Mittwoch, den 16. März 
um 19:30 Uhr ist unsere Jah-
reshauptversammlung.

Ort: Haus der Begegnung, 
Hainholzer Damm 11, Elms-
horn

Wir bieten Ihnen einen 
Rückblick auf das Jahr 2015, 
die Neuwahl von einigen Vor-
standsmitgliedern und die 
Abstimmung unserer Ziele 
für die nächsten 12 Monate.

Hier geht es um unseren 
Stadtteil. Ideen, Anregungen, 

Informationen, Klön-
schnack.

Wir freuen uns auf 
den Abend mit Ihnen.

Norbert Borgwaldt

Erfolgsgeschichte  
des Stadtteilfonds 

Mit Hilfe des Stadtteilfonds 
können in Hainholz Projekt-
ideen finanziell bezuschusst 
werden. Von dieser Möglich-
keit machen immer mehr 
Initiativen Gebrauch. So wur-
den im Jahr 2015 insgesamt 
23 Projekte mit einem Betrag 
von über 14.400 Euro geför-
dert. Dieses Geld kommt den 
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern von Hainholz direkt zu 
Gute, sei es durch die Mög-
lichkeit, an Veranstaltungen 
teilnehmen zu können (z.B. 
Laternenumzug, Lebendiger 
Adventskalender, Radtour, 
Gedächtnistraining, Brief-
markenausstellung und viele 

andere Aktionen mehr) oder 
durch die Förderung lang-
lebiger Anschaffungen z.B. 
für die Zweigstelle der Tafel 
Elmshorn (Ausstattung und 
VW Bus), die Fahrten der 
Pfadfinder (Kochgeschirr), die 
Freizeitgestaltung im Strom-
haus (Anschaffung von Näh-
maschinen). In diesem Jahr 
ist bereits ein Theaterwork-
shop im Haus der Begegnung 
(HdB) gestartet und am 20. 
März wird wieder ein Markt 
der Möglichkeiten gefördert, 
der dieses Mal in der KGSE 
stattfinden wird. 

Durch die Förderung des 
Stadtteilfonds werden Mög-

lichkeiten der Begegnung 
geschaffen und gute Ideen 
werden verwirklicht. Dabei 
arbeiten die verschiedenen 
Initiativen wie das Beratungs- 
und Therapiezentrum der 
AWO, Briefmarkenfreunde, 
VCP Stamm Aver Liekers, Ge-
schichtswerkstatt Hainholz, 
Tafel Elmshorn, Stadtteilver-
ein, Friedenskirchengemein-
de, Diakonieverein Migration 
und FTSV Fortuna eng zu-
sammen und stimmen sich 
ab. So funktioniert die Stadt-
teilarbeit durch gegenseitige 
Unterstützung und durch die 
gemeinsame Nutzung der 
vorhandenen Ausstattung. 

Aber auch einzelne Personen 
aus dem Stadtteil bringen 
ihre Ideen ein und werden bei 
der Umsetzung vom Stadt-
teilverein unterstützt, sei es 
bei einem Bastelangebot im 
Stadtteil oder der Organisa-
tion einer Veranstaltung wie 
z.B. dem Musiker-Flohmarkt, 
der in diesem Jahr am 22. Mai 
im HdB stattfinden wird. 

Möglichkeiten schaffen – 

gute Ideen verwirklichen

Für die Projektförderung 
wird einmalig eine Anschub-
finanzierung bis zu 1.000 
Euro gewährt. Jede und Je-
der, die oder der eine gute 
Idee hat und ein sportliches, 
kulturelles, soziales Projekt 
anbieten möchte, kann einen 
Antrag auf finanzielle För-
derung beim Stadtteilverein 
Hainholz stellen. Damit kann 
z.B. der Druck von Flyern, das 
Beschaffen von benötigtem 
Material etc. finanziert wer-

den. Antragsformulare gibt 
es beim Stadtteilverein, beim 
Hausmanagement im Haus 
der Begegnung oder im In-
ternet unter www.hainholzer-
bote.de unter dem Stichwort 
„Stadtteilfonds“. Finanziert 
wird die Projektförderung 
durch Spenden der TAG Im-
mobilien AG und aus Mitteln 
der Stadt Elmshorn. Ein Bei-
rat, in dem Anwohner sowie 

Vertreter von Institutionen 
und Unternehmen aus dem 
Stadtteil vertreten sind, ent-
scheidet über die Vergabe 
der Mittel. Der Beirat kommt 
einmal im Monat zusammen. 
Die Termine sind im Internet 
unter www.hainholzer-bote.de 
veröffentlicht. 

Ute Borgwaldt

Hainholzer Bote
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Hainholz dreht auf! - Die-
se drei weisen Worte wird es 
bald auf Postkarten zu lesen 
geben. Da denkt Ihr, liebe Le-
ser, vielleicht Folgendes: „So. 
So. Auf Postkarten. Hainholz 
dreht auf… weise Worte… le-
sen… wieso?!“. Und da Ihr so 
freundlich und präzis fragt 
möchte ich Euch mit drei 
passenden Fakten freundlich 
und präzis antworten: Ers-
tens: Postkarten sind cool. 
Zweitens: Hainholz hat die 
Jam-Session im Stadtteilcafé. 
Drittens: Es gab bisher keine 
Postkarte, die ein Hainholzer 
Bürger seinen Nachbarn im 
Westen Elmshorns hätte schi-
cken können, um darauf hin-
zuweisen, dass in Hainholz 
zwar derzeit kein Jim Coffey 
und auch kein Bekleidungs(-
fach)geschäft namens H&M 
existiert, dass es in dem Stadt-
teil aller Stadtteile, den Vor-
urteilen zum Trotz, dennoch 
ausgesprochen nett sein kann.

So, das war die Einleitung. 
Hauptteil: Punkt zwei und 
drei möchte ich konkreter auf-
greifen: Immer mehr Leute 
hören von der Jam-Session im 
Stadtteilcafé. Das ist gut, denn 
der Frühling steht vor der Tür 
und durch unsere großartige 
Terrasse haben wir noch ein 
wenig Kapazität. Mit regelmä-
ßig 50 Gästen in den Winter-
monaten wurde es mitunter 
schon etwas kuschelig, aber 
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Hainholz dreht auf!
Jam-Session im Stadtteilcafé am 02. April 2016

ein bisschen mehr geht doch 
immer ;-)

So weit so gut. Jam-Session. 
Ihr wollt wissen, wovon ich 
überhaupt spreche.

Bei der Jam-Session lernt 
Ihr nette Leute kennen. Es 
kommen Musiker und Mu-
sikliebhaber gleichermaßen. 
Wir hatten bisher verschie-
denste Genres am Start und 
daran wird sich auch in Zu-
kunft nichts ändern. Wir gril-
len, wir snacken und wir las-
sen´s uns gut gehen. Wir sind 
entspannt. Bis zum Schluss 

und meistens ziemlich lange. 
Zuletzt, am 06. Februar 2016, 
gab es sieben Stunden Live-
musik! Das soll uns erstmal 
wer nachmachen.

Ihr dürft Eure Verpfle-
gung selbst mitbringen, aber 
selbstverständlich haben wir 
auch was auf Lager. Bei uns 
herrscht Selbstbedienung. 
Wir freuen uns über nett her-
gerichtete Spenden wie Piz-
za oder Salate und so weiter. 
Wenn ich von wir spreche, 
meine ich übrigens Marcus 
und Michel, tatkräftig unter-

stützt von Tina und Andreas.
Unsere Gäste sind Hain-

holzer, aufgeklärte Bürger des 
restlichen Elmshorns, unvor-
eingenommene Menschen 
aus dem nahen und fernen 
Umland, darunter Hambur-
ger oder Kieler. Sie haben es 
verstanden: Die Bahn fährt 
in zwei Richtungen und es 
gibt gute Gründe, warum Kie-
ler am Wochenende schon 
in Elmshorn aussteigen und 
Hamburger nach Hainholz 
fahren. Reeperbahn und 
Schanze sind schön und gut, 

aber auf Dauer langweilig. 
Die Jam-Session bietet Euch 
die nötige Abwechslung. Gut. 
Jetzt wisst Ihr also auch, wa-
rum der Kieler in Elmshorn 
hält und nicht in Pinneberg.

Die nächste Jam-Session 
findet am 02. April 2016, also 
in genau drei Wochen, im 
Stadtteilcafé am Hainholzer 
Damm 11 in Elmshorn statt. 
Der Eintritt ist frei. Wir freuen 
uns auf Euch!

Weitere Infos auf facebook.
com/stadtteilcafe

Michel Gast

Liebe Frau Meyer,

es war einmal eine sehr, sehr, 
sehr schöne Frau namens 
Frau Meyer, die so schön 
war, dass alle Mädchen so 
sein wollten wie sie und die 
Jungs sich für sie prügelten 
bis der Perfekte kam, und 
dann lebten sie glücklich und 
gesund ihr Leben.
Dein Flamur.

Flamur Peci, Kl. 4b

(Anmerkung Knier:
Wir arbeiten im Unterricht 

gerade zum Thema Märchen. 
Das war die Geburtstagspost von 
Flamur an unsere gerade gekün-
digte Schulsozialarbeiterin.

Mit Flamurs Einverständnis 
darf dieser Brief veröffentlicht 
werden.)

Das Projekt „Fahrradfahren 
lernen für Frauen“ richtete 
sich an Frauen mit und ohne 
Migrationshintergrund und 
war wieder einmal ein voller 
Erfolg. 

In zwei Wochen haben 
zwölf Teilnehmerinnen das 
Fahrradfahren neu erlernt. 

Dabei konnten wir noch 
nicht einmal alle angemel-
deten Frauen berücksichtigen. 
Einige blieben auf der War-
teliste für 2016 stehen. Die 
Frauen, die entweder seit ih-
rer Kindheit nicht mehr oder 
noch nie Fahrrad gefahren 
sind, haben an 9 Nachmitta-
gen hart an sich gearbeitet. 

Fahrradfahren lernen für Frauen
Zunächst mit einem Rol-
ler, dann auf einem kleinen 
Klapprad und zum Schluss 
auf einem großen Rad beka-
men sie Anleitung von Fahr-
radtrainer Christian Burmei-
ster aus Hamburg. Mit viel 
Ehrgeiz und Konzentration 
gingen die Frauen für täglich 
2,5 Stunden in den Fahrunter-
richt und trainierten auf dem 
Schulhof der Grundschule 
Hainholz Balance halten, Len-
ken, Richtung halten, Brem-
sen und vieles mehr. Das fiel 
den Frauen mit Herkunft aus 
Deutschland, Syrien, Irak, 
Türkei, Afghanistan und 
Tschad nicht immer leicht. 

Zumal eine TN eine leichte 
Behinderung hatte. Mit viel 
Unterstützung durch Fahr-
lehrer und Organisatorin hat 
sie es am Ende aber doch ge-
schafft.

Verletzungsbedingt muss-
ten zwei Frauen den Kurs 
vorzeitig beenden. Die frei 
gewordenen Plätze wurden 
schnell ersetzt. Eine Frau hat 
trotz Verletzung tapfer durch-
gehalten, weil sie unbedingt 
Fahrradfahren lernen wollte, 
um mit der ganzen Familie 
mit dem Rad unterwegs sein 
zu können.

Die neugierigen Kinder und 
Ehemänner schauten manch-

mal vorbei und staunten nicht 
schlecht, als ein Großteil der 
Frauen am Ende des Kurses 
zusammen mit dem Fahrleh-
rer eine gemeinsame Fahrrad-
tour durch den Stadtteil unter-
nahmen.

Hierbei wurden ihnen die 
Verkehrsregeln und das Ver-
halten im Straßenverkehr er-
klärt. Freudestrahlend kehrten 
sie auf den Schulhof zurück.

Mit einem gemeinsamen 
Essen aus eigener Küche ha-
ben sich die TN am Schluss 
bei den Trainern und der Or-
ganisatorin Kerstin Babel vom 
Sportverein FTSV Fortuna 
Elmshorn bedankt. 

Nun kann es also losgehen- 
mit dem Fahrrad umwelt-
freundlich zur Arbeit, zum 
Einkaufen, zum Sport oder 
einfach nur so ins Grüne. 
Und das Busgeld wird auch 
noch gespart. 

Das Projekt wurde finan-
ziert durch den Stadtteilver-
ein/Stadtteilfonds Elmshorn 
Hainholz in Kooperation mit 
dem Klimaschutzmanage-
ment, der Gleichstellungsbe-
auftragten und der Koordi-
nierungsstelle Integration der 
Stadt Elmshorn. Die Teilneh-
merinnen selber haben sich 
auch mit einer Spende betei-
ligt. Kerstin Babel

Ersthelfer in Hainholz
Am Samstag, 6. Februar, 

hatte ich mich zu einem 1. 
Hilfe-Kurs, der unter der Lei-
tung von Frau Petra Friedrich/
ASB im HdB stattfand, ange-
meldet.

Petra Friedrich hat es mit 
ihrer frischen, humorvollen 
Art verstanden, alle Teilneh-
mer von 16 – 60 Jahren von 
9.00 Uhr – 17.00 Uhr für 8 
Stunden in den Bann der Not-
fallversorgung zu ziehen. 

Es war ein sehr lehrreicher 
Tag. Von stabiler Seitenlage 
über Herz-Lungen-Wiederbe-
lebung und Pflasterverband 
wurden alle Bereiche aus der 
1. Hilfe wieder ins Gedächtnis 
gerufen bzw. bei den Führer-
schein- und JuleiCa-Anwär-

terinnen und Anwärtern aus 
Hainholz das erste Mal darge-
stellt. Selbst moderne Dinge 
wie ein Defibrillator wurden 
erklärt, sodass alle Teilneh-
mer mit dem guten Gefühl, 
auf dem neuesten Stand der 
1. Hilfe zu sein, nach Hause 
gingen.

Ich freue mich für die Teil-
nehmer, die keinen Platz 
mehr bekommen haben, dass 
der Kurs noch 1x wiederholt 
wird – denn vielleicht benöti-
ge ich das nächste Mal selbst 
Hilfe?

Informationen zum 
nächsten Termin bekom-
men Sie bei Julia Schröer 
(04121)75962.

Birgit Reukauff

Hainholzer Bote

Au s  d e r  S c h u l e

Der Joker   

Es war einmal ein Mann. 
Er wollte immer Komiker 
werden, aber sein Job  war 
der eines Wissenschaftlers, 
also wurde er böse. Dabei ist 
er auf einer Flasche ausge-
rutscht und in Säure und 
Chemikalien gefallen. Als er 
dort wieder raus gekommen 
war, waren seine Haare grün 
und seine Haut weiß, sein 
Mund war total rot, er wurde 
zum Joker. Es war zum 
Kichern, er hatte ein Gas er-
funden, was Menschen zum 
Lachen bringt.  (Teil 1)

Autor Kingsley Boampong,  
Kl. 4b

Verhext

Es war einmal eine nette 
Hexe namens Dolido.
Sie selber ist leider nicht so 
schön gewesen, aber sie hatte 
eine Tochter namens Dilado, 
die wunderschön war.
Eines Tages sagte Dolido, 
dass es so nicht weiter gehen 
kann.
„Meine Tochter schämt sich 
zu sagen, dass ich ihre Mutter 
bin, weil ich so hässlich bin.
Ich bin die Hässlichste auf 
der ganzen Welt, sodass ich 
sogar schon in der Zeitung 
stehe.  Ich bin die Königin 
der Hässlichkeit und meine 
Tochter die der Schönheit.Ich 
muss was dagegen machen, 
ich will so schön wie meine 
Tochter sein.
Ich weiß was,ich erfinde 
einenZaubertrank.
Dazu brauche ich: Ketchup
,Zucker,Pizza,Salz,Wasser,
Apfelschorle,Stinkesocken, 
Schuhe, vergammeltes Brot 
und stinkende Unterhosen.
Jetzt noch zusammen-
mischen und es für 15 
Minuten in den Kühlschrank 
stellen!
Wie es weiter geht, erfahrt ihr 
in Teil 2.

Autorin Franklina Serwaah, 
Kl. 4b



Ich, Erika Ernst, wurde am 
4. August 1930 im ostpreu-
ßischen Endrikaten, Kreis Til-
sit, auf dem Bauernhof mei-
ner Eltern, geboren. Meine 
Mutter starb 1942, als meine 
Schwester 7 Jahre und ich 12 
Jahre alt waren. Mein Vater 
war als Soldat im Krieg und 
blieb nach der Gefangenschaft 
im Westen. Nun hatten wir 
nur noch unsere Großmutter.

Im Herbst 1944, kam die 
Front näher, und wir muss-
ten fliehen. Ein Leiterwagen 
wurde mit Blech überdacht 
und mit dem Nötigsten be-
laden, Hausrat und Tiere 
mussten wir zurücklassen. 
Das ganze Dorf begab sich 
auf die Flucht. Wir kamen bis 
Bartenstein und wurden hier 
von den russischen Soldaten 
eingeholt. Wir wollten wei-
terfahren, aber unsere Pferde 
waren verletzt und wurden ge-
tötet. So liefen wir zu Fuß in 
eine Richtung, in der es nicht 

Ein „Zugvogel“ aus  
Ostpreußen landet in Hainholz!

brannte. Die Soldaten beläs- 
tigten Frauen und Mädchen. 
Ein Soldat nahm uns unse-
re letzte Tasche mit unseren 
wichtigen Papieren weg, ein 
schwerer Verlust.

Eine Kindheit in  

mitten des Krieges

Aber wir wollten weiter und 
liefen im Kugelhagel über 
gefallene Soldaten. Trotz der 
großen Gefahr, in der wir 
schwebten, bekamen weder 
meine Großmutter, noch mei-
ne Schwester und ich eine 
Schramme ab, wir hatten ei-
nen Schutzengel.

Leider kamen wir nicht 
durch und mussten wieder 
zurück nach Bartenstein. 
Hier blieben wir den Win-
ter über, mussten uns jeden 
Morgen bei der Kommandan-
tur melden und Soldatenwä-
sche waschen. Wir bekamen 
ein bisschen Suppe und ein 
Stückchen Brot.

Gemeinsam mit zwei Bart-
steiner Frauen fanden wir ein 
teils ausgebranntes Haus. Die 
Versorgung mit Nahrung und 
Brennstoff war sehr schwie-
rig. In verlassenen und aus-
gebrannten Häusern ließ sich 
manchmal etwas Essbares fin-
den, z.B. Kartoffeln, die obere 
Schicht war zwar verkohlt, 
aber die unteren ließen sich 
essen. Auch Eingemachtes 
fanden wir manchmal und so 
konnten wir überleben.

Im Mai 1945 vertrieben 
uns die Soldaten aus Barten-
stein, wir mussten zurück! 
Wir fanden einen kleinen 
Handwagen, haben Decken 
und das Nötigste eingeladen 
und liefen los. Unsere Füße 
waren bald wund, denn wir 
liefen barfuß. Leider ging es 
der Großmutter zunehmend 
schlechter, sie konnte nicht 
mehr gehen. Wir legten unse-
re Habseligkeiten an den Stra-
ßenrand und fuhren unsere 
Großmutter.

Unterwegs schliefen wir 
in ausgebrannten Häusern. 
Unsere Hoffnung war das 

Heimatdorf, aber unser Hof 
und fast alles im Dorf war 
abgebrannt und zerstört. Wir 
gingen weiter in Richtung Li-
tauen, hier gab es bewohnte 
Dörfer. Hier gab uns jemand 
etwas zu essen, aber oft wurde 
der Hund auf uns losgelassen, 
und wir wurden verjagt. 

15 Jahre alt und schwere 

Arbeiten verrichten

Auf unserer Betteltour tra-
fen wir einen Bauern, der uns 
für Arbeit behalten wollte. 
Meine Großmutter arbeitete 
in der Küche, meine Schwe-
ster betreute Kinder und ich 
musste, obwohl erst 15 Jahre 
alt, schwere Arbeiten auf dem 
Feld und im Stall verrichten. 
Trotz der Not und harten Ar-
beit, gab es auch frohe Stun-
den mit Singen auf den Fel-
dern und Erntefesten im Dorf.

1948 wurde festgelegt, dass 
sich 2 bis 3 Dörfer zu einer 
Kolchose zusammenschlie-
ßen mussten zur besseren 
Wirtschaftlichkeit und zur 
Auslöschung von Privatbesitz. 
Glücklicherweise fanden wir 

im Nachbarort eine Kolcho-
se, die uns aufnahm. Wir be-
kamen eine kleine Wohnung 
und mussten alltags und 
sonntags vom frühen Morgen 
bis zum späten Abend schwe-
re Arbeit verrichten.

Ausreisegenehmigung  

um die Familie  

wieder zu sehen

Nachdem meine Großmut-
ter gestorben war, heiratete 
meine Schwester einen Li-
tauer und entschied sich zum 
Bleiben. Mit Hilfe der Deut-
schen Botschaft in Moskau 
konnten mein Vater und ich 
eine Ausreisegenehmigung 
zwecks Familienzusammen-
führung erhalten. Im Sep-
tember 1962 konnte ich zu 
meinem Vater nach Rends-
burg ausreisen. Hier arbeitete 
ich zwei Jahre als Küchenhil-
fe in einem Jugendheim, bis 
ich meinen Mann kennen-
lernte, ihn 1964 heiratete und 
mit ihm in das Haus meiner 
Schwiegereltern auf dem 
Holzweg zog.

In Hainholz viel Hilfe und 

Freundlichkeit erfahren

Hier verlebten wir eine gute 
Zeit, unsere beiden Söhne 
wurden geboren, die Arbeiten 
im Haus und Garten machten 
viel Freude. 1975 erkrankte 
mein Mann, wurde Frührent-
ner und verstarb 1986. In die-
sen Jahren in Hainholz habe 
ich viel Hilfe und Freundlich-
keit von unseren Nachbarn 
erfahren, habe mit viel Freude 
im Chor Harmonie in Mün-
sterdorf gesungen und im 
August 2000 meinen 70. Ge-
burtstag mit Verwandten und 
Nachbarn gefeiert. Es war ein 
sehr schöner Tag!

Am 3. Februar 2005 ver-
starb Erika Ernst, geborene 
Naussed.

Marga Hörster

DOSB Sport- 
abzeichen bei 
FTSV Fortuna

Während einer Feierstunde 
im Sportheim Wilhelmstra-
ße konnten 52 Erwachsene 
und 23 Jugendliche am 22. 
Januar ihre Urkunden für 
die erfolgreich absolvierten 
Bedingungen des Deutschen 
Sportabzeichens entgegen 
nehmen. In unterschiedlich 
gestaffelten Zeiten und Wei-
ten, kann das Sportabzeichen 
in den Kategorien Bronze, 
Silber bzw. Gold sowie Un-
terteilung nach Frauen und 
Männern errungen werden. 
Auch in diesem Jahr stellen 
sich wieder zahlreiche trai-
nierte und bisher noch un-
trainierte Sportler, unter der 
Leitung von unserer Sport-
lehrerin Kathrin Lützen, den 
Anforderungen und werden 
behutsam dafür angeleitet.
Das Training beginnt am 
09.04. um 18:30 bis 20:00 
Uhr im Krückaustadion und 
findet zu der Zeit immer don-
nerstags statt. Jeder ist hierzu 
eingeladen!
Mit einem Grillfest im Juni 
und einer Fahrradtour im 
August kommt auch die Ge-
selligkeit nicht zu kurz.

Dierk Paulsen

Breitensportpreis 
für FTSV Fortuna  

Im Dezember 2015 wurde 
FTSV Fortuna für das Projekt 
„Fahrradfahren lernen für 
Frauen” vom Landessportver-
band in Kooperation mit der 
Barmer GEK in Kiel mit dem 
Breitensportpreis geehrt. Von 
August bis September 2015 
richtete sich das Projekt zum 
wiederholten Mal an Frauen 
mit und  ohne Migrationshin-
tergrund. Unter fachkundiger 
Anleitung und Bereitstellung   
der Geräte, wie Roller und 
Klappräder, wurden die Tech-
niken Balance / Richtung  
halten, Lenken und Bremsen 
erlernt und den Teilnehmern 
aus Afghanistan, Deutsch-
land, Irak, Syrien, Tschad 
und der Türkei eine größere 
zukünftige Beweglichkeit 
vermittelt.
Auch für das Jahr 2016 hat 
unsere Übungsleiterin Ker-
stin Babel einen neuen Kurs 
im Angebot.
Durch die Unterstützung und 
Förderung des Projekts durch 
den Stadtteilverein/Stadtteil-
fonds Elmshorn Hainholz, 
dem Klimaschutzmanage-
ment, der Gleichstellungsbe-
auftragten sowie der Koor-
dinationsstelle Integration 
der Stadt Elmshorn kann das 
Projekt fortgeführt werden.

Dierk Paulsen

Ame…was?? Ameland! Das 
ist eine niederländische Insel, 
direkt in der Nordsee! Dort 
werden dieses Jahr 40 Kinder 
und 10 Teamer aus der Elms-
horner Friedenskirchenge-
meinde hinreisen. Die Ferien-
freizeit für Kinder zwischen 
8 und 12 Jahren startet direkt 
nach dem letzten Schultag 
im Sommer und dann heißt 
es: Koffer packen, Rucksack 
schnüren und ab mit dem Bus 
Richtung Holwerd/Niederlan-
de. Von dort ist es dann nur 
noch eine 45minütige Fähr-
fahrt vom Festland zur Insel. 
Und schon ist man da: auf der 
perfekten Kinderinsel!

Ohne Handy und Co.  

ins Abenteuer

Hier ist den Jüngsten (fast) 
alles erlaubt: durch die Dünen 
toben, Lagerfeuer am Strand 
machen, auf den Leuchtturm 
klettern, Fußball kicken und 
am kilometerlangen Sand-
strand buddeln, sammeln 
und spielen! Und das ganz 

ohne Handy, Laptop und 
Co. Das Quartier ist ein alter 
Bauernhof, der mittlerwei-
le vollsaniert und ausgebaut 
wurde. Die riesige Wiese di-
rekt am Haus lädt ein zum 
Bolzen und Wasserrutschen. 
Die mitfahrenden Teamer 
freuen sich schon sehr auf die 
bevorstehende Fahrt, es wer-
den bereits Spiele und Rallyes 
entwickelt, aber auch die Ge-
schichte von Josef und seinen 
Brüdern nimmt langsam in 
der Umsetzung Gestalt an. 
Den Kindern auf spielerische 
Weise die Abenteuergeschich-
te aus der Bibel zu erzählen, 
wird auch seinen Platz auf der 
Fahrt haben. 

Aber auch eine Kutterfahrt 
zu den Robben und eine Watt 
Tour auf dem Hänger eines 
Traktors steht mit auf dem 
Programm. Wer bereits jetzt 
kribbelig wird und dieses 
Abenteuer miterleben möchte, 
melde sich gerne zur Mitfahrt 
an. Die Fahrt geht vom 23.07.-
05.08.2016 und kostet 330 €  

für das 1. Kind und 300 € 
für jedes weitere. Sollte es 
Schwierigkeiten bei der Fi-

Komm, wir fahren nach Ameland!
40 Kids auf dem Weg ins große Abenteuer

nanzierung geben, rufen Sie 
gerne an, es findet sich be-
stimmt eine Lösung! 

Weitere Informationen 
gibt es bei Julia Schröer, Tel: 
(04121)75962

Julia Schröer und Corinna Schmucker

Hainholzer Bote

Der Hainholzer Bote erscheint 
vierteljährlich in der Holsteiner 
Allgemeinen. Herausgeber und 
verantwortlich für den Inhalt des 
Hainholzer Boten ist der Stadtteil-
verein Elmshorn-Hainholz e.V.
Mail-Adresse: stadtteilverein@
elmshorn-hainholz.de,  
Hainholzer Damm 11,  
25337 Elmshorn,  
Telefonnummer (04121) 4505915.
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Erika Ernst 1953 auf der Kolchose Dekenten

Das 1952 errichtete Ostland-Denkmal Ecke Gerberstraße/Reeperbahn  

in der ersten großen neuen Wohnsiedlung.  Foto: Per Koopmann



Eine Riesensause ging auf der 

Kinder-Faschingsparty im bunt ge-

schmückten Tanzsaal am Ramskamp 

ab. Viele Kinder und ihre Eltern ka-

men, um nach der Musik von Disco-

Sound-Nord zu tanzen und zu spie-

len. Die DJ`s Björn und Marc hatten 

ohne Pause die vielen kleinen und 

großen Verkleideten musikalisch voll 

im Griff. Auch beim Limbo-Tanz, dem 

Luftballontanz und einem „Ausflug“ 

auf die Pferderennbahn hatten die 

Eisprinzessinnen, Cowboys und die 

vielen Tiere viel Spaß und Ausdauer. 

Eine sportliche Einlage zeigte der 1. 

Vorsitzende Frank Meyer zusammen 

mit jugendlichen Judoka und gab den 

Beweis, dass auch ein Mädchen ei-

nen Mann auf die Matte werfen kann. 

Eine Tanzgruppe vom TGC Schwarz-

Rot zeigte einen kleinen Einblick in ihr 

wöchentliches Trainingsprogramm. 

Beide Gruppen erhielten viel Beifall. 

Für eine Stärkung mit Getränken, Na-

schis, Kaffee und Kuchen sorgte das 

Team vom Griechen ZORBAS. 

Kerstin Babel

Kinder-Faschingsparty bei FTSV Fortuna

Foto: Kerstin Babel

Das kann man wohl laut 
sagen, wenn ich auf die letzte 
Ausgabe der Zunge zurück-
blicke. Anscheinend waren 
einige Formulierungen zu 
drastisch niedergeschrieben 
worden und oder meine ge-
danklichen Ausführungen 
auf dem Zeitungspapier für 
manchen Elmshorner zu 
heftig beschrieben. Nun was 
soll ich daraufhin sagen bzw. 
schreiben? Dass solche Reak-
tionen hervorgerufen wurden, 
finde ich erst mal persönlich 
gut, da es viel Stoff zur Dis-
kussion angeregt hat und das 
wollte ich auch erreichen. 
Denn dafür gibt es die Rubrik 
„Hainholzer Zunge“ im Hain-
holzer Boten und die schließt 
kritische Äußerungen seit 
2009 mit ein. Vor allem aus 
der Sicht eines Elmshorner 
Bürgers, der ich nun mal bin. 
Ebenso weiß ich, dass die 
Meinung nicht mit allen über-

H a i n h o l z e r  Zu n g e

Geteiltes Echo
einstimmen wird. Das wäre ja 
langweilig. 

ohne kritische Worte,  

keine Meinung

Aber jetzt zu den Reakti-
onen oder besser zum ge-
teilten Echo. Einige sagten 
zu mir nach der Veröffent-
lichung, dass ihnen dieser 
Artikel überhaupt nicht gefal-
len habe und sie sich durch 
meine Wortwahl angegriffen 
gefühlt haben. Es ging dabei 
auch emotional zu, doch das 
ist menschlich. Ich habe aus 
den Rückmeldungen und Ge-
sprächen herausgehört, dass 
nicht immer die Sätze so gele-
sen wurden, wie sie gedruckt 
wurden. Zum Beispiel das 
Hafenfest wurde leserlich so 
wahrgenommen, dass ich die-
se Veranstaltung voll daneben 
finde. Nein, so ist es nicht. Ich 
wollte eher darauf hinweisen, 
dass Kanonenschläge dieser 

Art deplatziert sind, wenn ich 
die aktuelle Flüchtlingssitua-
tion sehe. Das Feuerwerk war 
also nicht kritisiert worden, so 
wie es einige dachten gelesen 
zu haben. An dieser Stelle bit-
te ich einfach mal, das Wort 
Hafenfest sich durch den 
Kopf gehen zu lassen. Und 
die Stadtverordneten? Auch 
da habe ich mich kritisch ge-
äußert und zwar nicht nur 
als ein Bürger von Elmshorn, 
sondern als Wähler. Ich sehe 
das als eine Form von Bür-
gerbeteiligung. Mir wurde 
dazu mitgeteilt, dass ich doch 
nicht ehrenamtlich Enga-
gierte so auf die Füße treten 
kann. Nun, ich bin selber eh-
renamtlich in zwei Vereinen 
tätig und dort muss ich Kritik 
aushalten können und ich bin 
dafür dankbar. Weil dadurch 
wird die ehrenamtliche Arbeit 
hinterfragt, sonst würde alles 
irgendwie ins Leere laufen 

und ich bevorzuge das Wort 
mit „h“.

Die anderen Reaktionen wa-
ren sehr positiv, da die Leser 
es für gut befanden, endlich 
werden Dinge auf den Punkt 
gebracht. Dinge beim Namen 
nennen und nicht immer 
nur der medialen Suche nach 
dunklen Ecken in unserem 
Stadtteil. Statt am Gartenzaun 
zu stehen und sich immer 
nur über alles aufregen und 
letztendlich gar nichts dage-
gen zu machen.  Das Thema 
Schwimmbad lass ich mal 
jetzt sein, denn da gab es in 
den letzten Monaten viele 
Rückmeldungen in anderen 
Medien. Bleibt zu sagen, dass 
Meinungsfreiheit und Presse-
freiheit ein hohes Gut in einer 
Demokratie sind. Ich glaube, 
damit sind wir alle einverstan-
den oder einer Meinung.

Marcus Villaret

Wir haben einen milden 
Winter, darum bin ich irgend-
wie noch nicht richtig wach 
und mir ist wieder zu Oh-
ren gekommen. Die Männer 
aus Sibirien und Hainholz, 
beide  um die 70 Jahre, fragt 
der eine: „Seit wann sind die 
Radwege in der Langelohe auf 
der Straße?“ Sagt der Hain-
holzer: „Seit Sommer 2015, 
aber viele fahren noch auf 
dem alten Radweg.“ Dazu war 
in der Zeitung zu lesen, dass 
die Fußgängerampel am Krei-
sel weg soll. Doch die kleinen 
und großen Kinder wollen 
weiterhin zum Bäcker und da-
nach wieder in ihre Schulen. 

Am 20.03.16 soll der Markt 
der Möglichkeiten in der 
KGSE sein, das ist eine Messe 
für das Ehrenamt. Mein Gärt-
ner macht schon sehr lange 
Ehrenamt. Seit fast 48 Jah-
ren in der SPD, fast 30 Jahre 
in der Marinekameradschaft 
Elmshorn von 1927 e.V., im-
mer mit dem Anhänger zur 
Unterstützung des AWO-Kin-
derfestes am 1. Mai, im AWO-
Vorstand des Ortsvereines im 
Mittelweg, im Jahr 2000 in 
der Museum-Geschichtswerk-
statt und ab 2004 als Mitglied 
im Stadtteilverein Elmshorn-
Hainholz e.V. . 

Eine ältere Dame sagte zu 
mir im Eichenkamp, dass die 
Leute meistens schneller fa-
hren als 30 km/h und hier gibt 
es Schulkinder und anders 
sieht es im Rethfelder Ring 
auch nicht aus. Krähenplage – 
man könnte auch Falken oder 
Habichte dagegen einsetzen 
und diese im Steindammpark 
ansiedeln oder die Baumkro-

nen ganz runter-
schneiden. Ob in 

der Stadt oder 
in Hainholz.

Euer Paul  
der Maul-

wurf 

H a i n h o l z e r

M a u l w u r f

Von Wegen  
und Krähen

Hinter dem Begriff verbirgt 
sich eine ganz in Schwarz-
licht getauchte Minigolfanla-
ge und nichts Unanständiges. 
Zu dieser Minigolfanlage in 
Hamburg sind wir 11 Jugend-
liche mit Pastorin Schmu-
cker und unserer Jugend-
mitarbeiterin Julia Schröer 
im Januar gefahren. Nicht 
einfach so, sondern als 
„Dankeschön“ für unsere 
Mithilfe bei diversen Veran-
staltungen der Friedenskir-
chengemeinde im letzten Jahr.   
Nach kurzer Einweisung und 
Aufsetzen einer 3D Brille er-
öffnet sich uns eine ganz neue 
Welt des Minigolfs. Durch die 
Anlage führt ein Weg, der aus 
den miteinander verbundenen 
Golfbahnen besteht. Leucht-
effekte unterschiedlichster 
Art begleiten alle Spielum-
gebungen, die nahtlos inei-
nander übergehen. Die mit 

Schwarzlichtviertel dreidimensional gesehen

speziellen Schwarzlichtfarben 
gemalten 3D-Bilder waren be-
sonders beeindruckend.  Beim 
eigentlichen Golfen leuchten 
Schläger und Bälle, was die At-
mosphäre noch interessanter 
macht. Nach erfolgreich be-
spielten Bahnen hatten wir 
alle mächtig Hunger, der dann 

mit leckerer Pizza gestillt wur-
de. Auch nach dem Essen gab 
es noch genügend Möglich-
keiten, die Zeit miteinander 
zu verbringen. So konnten 
wir einen Parcours aus Laser-
licht überwinden oder aber 
erfahren, was es heißt, blind 
zu sein. Dafür ist im Schwarz-

lichtviertel extra ein Gang in 
völliger Dunkelheit gebaut, so 
dass wir uns nur durch Tasten 
und Fühlen vorwärts bewegen 
konnten. Insgesamt ist das 
Schwarzlichtviertel eine gute 
Idee, den Abend zu verbrin-
gen.  Malte Böhm

Hainholzer Bote

Am 1. Mai ist  
AWO-Kinderfest

Ein großes, traditionelles 
Ereignis steht in Hainholz vor 
der Tür: zum 36. Mal wird am 
Sonntag, dem 1. Mai, das Kin-
derfest der AWO gefeiert. Von 
12:00 bis 16:00 Uhr können 
Kinder, Jugendliche und Fami-
lien rund um das AWO Kin-
der- und Jugendhaus STROM-
HAUS Live-Musik von Pinar 
Ergin hören, mit Hüpfburg 
oder Eisenbahn Spaß haben, 
Erbsensuppe, Grillwurst oder 
Waffeln genießen.

Besonders beliebt ist auch der 
Flohmarkt auf dem Rethfeld, 
zu dem sich Familien nicht an-
melden müssen, sondern für 
eine Standgebühr von 5,- € (Er-
wachsene) und 1,- € (Kinder) 
einfach kommen können.

Viele Kooperationspartner 
sind seit Jahren dabei – der 
Stadtteilverein, die Pfadfinder 
und die TG S-H. Wir laden 
herzlich ein und hoffen auf 
Sonnenschein.

Wer unsere Arbeit unterstüt-
zen möchte, kann gern einen 
Kuchen für die Kaffeestube 
spenden. Kerstin Thiel  


